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Vorwort 
 
Mit dem vorliegenden ökumenischen Gottesdienstvorschlag möchten Oikocredit und die Oikocredit-
Förderkreise in Deutschland Anregungen geben für einen Gottesdienst zum Thema Landwirtschaft,  
z. B. anlässlich des Erntedankfests oder des Welternährungstags (16. Oktober).  
 
Nach Schätzungen der Welternährungsorganisation FAO hat jeder achte Mensch nicht genug zu 
essen, obwohl die Produktion von Nahrungsmitteln ausreichen würde, die Weltbevölkerung zu 
ernähren. Nie wurden weltweit mehr Lebensmittel pro Kopf produziert als heute. Den Hauptteil davon 
erzeugen kleinbäuerliche Betriebe: In Asien und Afrika produzieren Kleinbauernfamilien, Hirten und 
Fischer rund 80 Prozent der Nahrungsmittel. Mit 2,6 Milliarden Menschen ist die Landwirtschaft der 
wichtigste Beschäftigungszweig weltweit. 
 
Doch Einkommen aus der Landwirtschaft sind unregelmäßig und unsicher. Klimawandel, 
Nahrungsmittelspekulationen, großflächiger Anbau von Biotreibstoffen oder Landnahme durch 
Agrarinvestoren erschweren den Kampf ums tägliche Überleben. So kommt es, dass dort die meisten 
Menschen in Armut leben, wo der größte Teil der Nahrungsmittel erzeugt wird: in den ländlichen 
Regionen von Entwicklungs- und Schwellenländern.  
 
Oikocredit ist eine internationale Genossenschaft, die in Schwellen- und Entwicklungsländern Darlehen 
und Kapitalbeteiligungen für Unternehmen in den Bereichen Mikrofinanz, Landwirtschaft und Fairer 
Handel bereitstellt. Oikocredit wurde 1975 auf Initiative des Ökumenischen Rates der Kirchen 
gegründet, um Kirchen die Möglichkeit zu eröffnen ihre Rücklagen ethisch verantwortlich zu investieren. 
Heute investieren weltweit rund 600 Kirchen und kirchliche Organisationen und über 52.000 
Privatpersonen, Kirchengemeinden, Unternehmen, Ordensgemeinschaften, Weltläden und Gruppen bei 
Oikocredit. Als sozialer Investor unterstützt Oikocredit Menschen und Gemeinschaften bei einer 
selbständigen Gestaltung und Verbesserung ihrer Lebenssituation, fördert Einkommensgewinnung für 
benachteiligte Menschen, strebt nach einer gerechteren Verteilung der globalen Ressourcen und 
versucht so zur Verminderung von Armut beizutragen.  
 
Verstärkte Finanzierungen in der Landwirtschaft entsprechen diesen Anliegen unmittelbar. Der 
Großteil der ärmsten und hungernden Menschen weltweit lebt in ländlichen Gebieten und hängt direkt 
von der Landwirtschaft ab. Studien belegen, dass Investitionen und Entwicklung in der Landwirtschaft 
einen hohen Multiplikationseffekt haben und somit besonders stark zur Armutsminderung beitragen 
können. Sie weisen deutlich höhere soziale Effekte auf als Investitionen in anderen Sektoren. 
Besonders wirksam zeigen sie sich auch im Hinblick auf die Entwicklung dörflicher und 
gemeinschaftlicher Strukturen. Seit Beginn ihrer Projektfinanzierungen hat die Genossenschaft 
Oikocredit (klein-) bäuerliches Wirtschaften unterstützt. Infolge der globalen Nahrungs- und 
Hungerkrisen 2007/2008 und angesichts des immensen Investitionsbedarfs in ländlichen Gebieten 
des Globalen Südens, widmet sich Oikocredit seit 2009 verstärkt der Landwirtschaft als 
Finanzierungsschwerpunkt. In diesem Jahr setzt Oikocredit anlässlich des UN-Jahrs der 
familienbetriebenen Landwirtschaft auch in der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland 
einen Schwerpunkt auf landwirtschaftliche Themen. 
 
Die Gottesdienst-Bausteine zum Themenjahr „Gutes gedeihen lassen“ wurden von Pfarrer Herbert 
Kummetz, der auch die Ansprache verfasst hat, unter Mitarbeit von Pfarrer Dr. Reinhard Schmeer 
entwickelt. Pfarrer Michael Stahl hat wichtige Anregungen beigetragen. Wir danken ihnen für die große 
Unterstützung sehr herzlich. Die Autoren weisen ausdrücklich darauf hin, dass es sich um Anregungen 
für einen Gottesdienst handelt und Spielraum für eigene Ideen gegeben ist.  
 
Eine weitere Anregung: Im Anschluss an den Gottesdienst können Sie zu einem Kirchencafé 
einzuladen. Gerne stellen wir Ihnen dazu Informationsmaterial von Oikocredit zur Verfügung. Melden 
Sie sich einfach in der Geschäftsstelle des Förderkreises in Ihrer Region oder bestellen Sie das Material 
unter www.oikocredit.de.  
 
Matthias Lehnert 
Geschäftsführer, Oikocredit Geschäftsstelle Deutschland 
 
Redaktion: Herbert Kummetz und Reinhard Schmeer 
ViSdP: Matthias Lehnert, Oikocredit Geschäftsstelle Deutschland, Berger Straße 211, 60385 Frankfurt 

http://www.oikocredit.org/de/informationen


Begrüßung 
 
»Landwirtschaft ist was für ganz Mutige, für die, die die Herausforderung lieben, eigentlich für die 
Starken in unserer Gesellschaft«, das sind Worte des Bauernverbandspräsidenten Sonnleitner. Das 
sagt er über die heimische Landwirtschaft. Wir denken heute weit über diesen Horizont hinaus an ganz 
andere Mutige, denen OIKOCREDIT die Hand reicht.  
 
(Gerd Sonnleitner, Interview in DIE WELT,  2.4.2014) 
 
In diesem Gottesdienst geht es um Geld und Gutes tun. Man kann auf vielerlei Weise mit seinem Geld 
Gutes tun - Gutes gedeihen lassen. OIKOCREDIT ist eine internationale Genossenschaft, die kein Geld 
verschenkt, sondern Kredite gibt. Diese Kredite sind für die Menschen eingerichtet, die ihr Leben 
verbessern wollen, denen sonst aber niemand Geld zu fairen Bedingungen leiht. Dahinter steht die 
Überzeugung, dass die Kredit-Würdigkeit die Menschenwürde unterstreicht. 
 
OIKOCREDIT erhält das Geld von den Anlegerinnen und Anlegern als eine ethische Geldanlage, bei 
der die sinnvolle Verwendung im Vordergrund steht. OIKOCREDIT entstand auf Initiative des 
ökumenischen Weltrates der Kirchen. 2015 jährt sich die Gründung zum 40. Mal. 
 
Heute feiern wir einen Gottesdienst, in dem wir mit Gedanken und Gebeten an der Seite der Menschen 
stehen, die auf kleinen und kleinsten Äckern ihr Einkommen und Auskommen suchen - in Asien oder 
Afrika, in Südamerika oder sogar auch in Europa. Eine faire Partnerschaft bietet ihnen OIKOCREDIT 
an, in deren Rahmen Kredit und Know-how vermittelt werden.    
 
Die Erde ist des Herrn in der einen Welt, spricht zu uns der christliche Glaube. In unserer Wirklichkeit –  
aber auch in unseren Köpfen und Herzen existiert sie noch, die geteilte Welt. 
 
Atem des lebens atme in mir  
lehr mich die luft zu teilen  
wie das wasser wie das brot  
komm die erde zu heilen  
 
(in: D. Sölle, loben ohne lügen, Gedichte) 
 
Als Menschen dieser einen Welt 
lasst uns einen heilsamen Gottesdienst feiern! 
 
 
 

Lied* 
 
Strahlen brechen viele  
 
EG 268 
Text: Dieter Trautwein 1976  
Melodie: Olle Widestrand 1974  
 
 
 

Psalm 104  
 
EineR   Ich will Gott mit Leib und Seele loben!  
Alle   Gott, wie sind deine Werke so groß und viel.  
EineR   Du hast sie alle weise geordnet,  
Alle   und die Erde ist voll deiner Schöpfungen.  
EineR   Alle Lebewesen warten auf dich, Gott,  
Alle   dass du ihnen Nahrung gibst zur rechten Zeit  
EineR   Du gibst,  



Alle   und sie nehmen.  
EineR   Du öffnest deine Hand,  
Alle   und sie werden mit Gutem gesättigt.  
EineR   Verbirgst du dein Antlitz,  
Alle   so vergehen sie.  
EineR   Entziehst du ihnen den Atem,  
Alle   so sterben sie und werden wieder zu Erde.  
EineR   Sendest du aus deinen Lebensatem,  
Alle   so leben sie auf und die Erde wird grün.  
EineR   Sein Glanz in der Welt bleibe ewig.  
Alle   und er freue sich seiner Werke!  
EineR   So will ich ihm singen,  
Alle   ihm singen mein Leben lang.  
EineR   Ich will ihm spielen,  
Alle   ihm spielen solange ich bin.  
EineR   Möge mein Tun und Lassen ihm gefallen.  
Alle   Ich, ich freue mich des Herrn, 
EineR   Lobe den Herrn, meine Seele.  
 
 
Alle  
Ehre sei dem Vater und dem Sohn  
und dem Heiligen Geist.  
Wie im Anfang, so auch jetzt  
und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen  
 
 
 

Kyrie 
 
Du, der du Leben gibst: 
Inmitten einer geplünderten Erde 
seufzen wir mit der ganzen Schöpfung 
Erbarme dich unser. 
 
Du, der du Leben gibst: 
Inmitten vergifteten Wassers 
seufzen wir mit der ganzen Schöpfung 
Erbarme dich unser. 
 
Du, der du Leben gibst: 
Inmitten verschmutzter Luft 
seufzen wir mit der ganzen Schöpfung 
Erbarme dich unser. 
 
(European Christian Environmental Network , www.ecen.org/lithurgy/prayers-confession,  
Blog-Beitrag vom 8.2.2008) 
 

Zuspruch 

 
So spricht Gott: 
Ich weiß wohl, was ich für Gedanken über euch habe:  Gedanken des Friedens. 
Und ihr werdet mich anrufen und hingehen und mich bitten und ich will euch erhören. Ihr werdet mich 
suchen und finden; denn wenn ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet, so will ich mich von euch 
finden lassen. 
Jer. 29,11-14 (auszugsweise) 
 
 



Lied* 
 
Wir haben Gottes Spuren festgestellt  
 
EG Rheinland 648 
Text: Michel Scouarnec 1973 / Dieter Zils 1981  
Melodie: Jo Akepsimas 1973  
 

 

Lesung  Ezechiel 17, 22-24 

 
22 So spricht Gott, der Herr: Ich selbst nehme ein Stück vom hohen Wipfel der Zeder und pflanze es 
ein. Einen zarten Zweig aus den obersten Ästen breche ich ab, ich pflanze ihn auf einen hoch 
aufragenden Berg. 23 Auf die Höhe von Israels Bergland pflanze ich ihn. Dort treibt er dann Zweige, er 
trägt Früchte und wird zur prächtigen Zeder. Allerlei Vögel wohnen darin; alles, was Flügel hat, wohnt 
im Schatten ihrer Zweige. 24 Dann werden alle Bäume auf den Feldern erkennen, dass ich der Herr bin. 
Ich mache den hohen Baum niedrig, den niedrigen mache ich hoch. Ich lasse den grünenden Baum 
verdorren, den verdorrten erblühen. Ich, der Herr, habe gesprochen, und ich führe es aus. 
 
 

Credo 
 
Wir glauben an dich, Gott, den Barmherzigen.  
Aus deiner Hand kommen wir.  
In ihr sind wir. Aus ihr können wir nicht fallen.  
Du hast diese Welt geschaffen.  
Du durchwirkst sie bis zum heutigen Tag.  
Du hast uns diese Erde anvertraut,  
sie zu schützen und zu bewahren.  
 
Wir glauben an Jesus Christus,  
dein Geschenk an uns Menschen.  
Er ist uns ein Weg.  
Mit ihm erleben wir  
Karfreitage und Ostermorgen.  
Er steht bei uns.  
Er ist uns die Tür  
zu deiner Welt.  
 
Wir glauben an den Heiligen Geist,  
der uns  verbindet  
zu deiner weiten Kirche des Herzens  
in allen Völkern und Religionen.  
Er gibt uns Einsicht und Vertrauen.  
Er macht dein Wort zu dem Licht,  
das uns erleuchtet.  
Er flicht das Band, das uns eint.  
Er wird uns weiterführen  
auf dem Weg zu dir.  
 
Du wirst die Welt erneuern  
nach deinem guten Rat.  
Darauf freuen wir uns. 
 
(freie Bearbeitung eines Textes von Jörg Zink in: Das christliche Bekenntnis. Ein Vorschlag. Kreuz-
Verlag, Stuttgart 1996) 
 
 



Lied* 
 
Liebe ist nicht nur ein Wort   
 
EG Rheinland  665 
Text: Eckart Bücken 1973  
Melodie: Gerd Geerken 1973  
 
 
 

Ansprache 
 
Mk. 4, 2 - 9 
Und Jesus lehrte sie vieles in Gleichnissen; und in seiner Predigt sprach er zu ihnen: 
Hört zu! Siehe, es ging ein Sämann aus zu säen. Und es begab sich, indem er säte, dass einiges auf 
den Weg fiel; da kamen die Vögel und fraßen’s auf. Einiges fiel auf felsigen Boden, wo es nicht viel 
Erde hatte, und ging alsbald auf, weil es keine tiefe Erde hatte. Als nun die Sonne aufging, verwelkte 
es, und weil es keine Wurzel hatte, verdorrte es. Und einiges fiel unter die Dornen, und die Dornen 
wuchsen empor und erstickten’s, und es brachte keine Frucht. Und einiges fiel auf gutes Land, ging auf 
und wuchs und brachte Frucht, und einiges trug dreißigfach und einiges sechzigfach und einiges 
hundertfach. 
Und er sprach: Wer Ohren hat zu hören, der höre! 
 
Eine satte Rendite: Dreißigfach, sechzigfach, hundertfach! Und das alles mit Landwirtschaft, mit 
Ackerbau  –  ganz ohne Viehzucht übrigens. Da kann die ökumenische Entwicklungsgenossenschaft 
Oikocredit nicht mithalten. Wo wirklich Geld und Acker zusammentreffen, also in Indonesien oder in der 
Elfenbeinküste zum Beispiel, um nur zwei Weltgegenden (*) zu nennen, in denen Oikocredit und 
Landwirtschaft ganz eng etwas miteinander zu tun bekommen haben, also dort, wo wirklich gesät und 
geerntet wird, ist man oft froh, wenn es einigermaßen läuft und bescheidenere Erfolge verbucht werden.  
 
In Finanzkreisen gilt Landwirtschaft als risikoträchtig. Das hat sich wohl seit den Tagen des Neuen 
Testamentes nicht geändert. Schon bei der Aussaat kann es scheitern, die Vögel aus dem Gleichnis 
scheinen über die Jahrhunderte hindurch mutiert zu sein, sind hier und dort wohl zu Geiern geworden, 
könnte man versucht sein zu sagen. Doch es sind heute ja gar keine Vogelwesen, die die Saat 
gefährden, es sind Finanzinteressen und Konzerne, es ist die Manipulation am Saatgut und das 
Ausräubern der Vielfalt von den Äckern dieser Welt. 
 
Und dann muss der Boden stimmen, damit Gutes gedeihen kann. Auf wie vielen  armen, ausgelaugten 
und ausgesaugten Äckern soll heute die Ernte der Welt eingebracht werden! Dünne, ungeschützte 
Flächen, wenn sie endlich aus dem Produktionszyklus entlassen werden. Den felsigen Grund unseres 
eigenen Jahrhunderts schaffen wir uns selbst - das wäre ein bedrückender Stoff für neue, ganz andere 
Gleichnisse.  
 
Reden wir noch von den Dornen. Nein, meistens reden wir nicht davon. Denn wenn es um bloße 
Dornen geht, um gewachsene Widrigkeiten des Bodens, wissen wir Menschen der Jetztzeit uns ohne 
Worte zu helfen: Ausreißen, abbrennen, bekämpfen – das sind unsere Maßnahmen. So sind wir, wir 
nehmen dabei auch schon mal ganze Urwälder mit. Ob das allerdings wirklich keines Redens bedarf, 
was wir da machen, das fragen sich inzwischen viele Frauen und Männer. 
 
Unbedingt reden sollten wir dann aber auch über jene Dornen, die man nicht sehen kann. Auf den 
sauber geeggten Feldern dieser Welt stören keine sichtbaren Dornbüsche mehr. Jedoch hören und 
lesen wir, wie sich mehr und mehr Düngemittel und Agrarchemie als Dornen unserer Zeit herausstellen. 
An manchen Orten dieser Welt hat man begonnen, die Ernte-Segensbringer aus dem Laboratorium mit 
ebenso großem Unbehagen zu betrachten, wie der Bauer im Lande Jesu die krüppligen 
Dornengewächse auf seinem Acker gemustert hat. Eines Tages, wenn wir nicht aufpassen, könnten die 
mit industrieller Fruchtbarkeit gekrönten Felder zur Dornenkrone der Ödnis ganzer Landstriche werden.  
 
Die Finanzkreise haben recht: Auf dem Acker lauert das Risiko, es scheint noch unberechenbarer und 
vielschichtiger zu sein als zu der Zeit, in der die Geschichte vom vierfache Ackerfeld die Menschen zum 
ersten Mal berührte. Feldarbeit damals mit den schlichten Gegebenheiten war ihnen so vertraut, dass 



sie die Anspielungen im Gleichnis allesamt verstanden haben. Gesät wurde auf erdige Stellen zwischen 
Steinen und Geröll oder am Rande von Felsen, ausgetrocknet und erst als Acker sichtbar nach den 
ersten Regenfällen. Der Sämann warf sein Korn verschwenderisch aus.  
 
Gott wird so zum Sämann, der allen Widrigkeiten zum Trotz auf den letzten, großen Erfolg setzt, 
nämlich dass der Glaube Frucht bringt, trotz allem. Selbstkritisch haben sich die Christinnen und 
Christen aller Jahrhunderte oft gefragt, ob auch auf ihrem Lebensacker jene Glaubensfrucht wächst. So 
ruft ein altes Nachtwächterlied: „Hört, ihr Leut´, und laßt euch sagen: unsre Glock´ hat vier geschlagen! 
Vierfach ist das Ackerfeld – Mensch, wie ist dein Herz bestellt?“ Viele kirchennahe Menschen, die uns 
bei Oikocredit begegnen, wollen die alte Strophe – zumindest innerlich – auch noch anders singen: 
„Vierfach ist das Ackerfeld – Mensch, wie ist’s mit deinem Portemonnaie bestellt?“ 
 
Was uns heute Morgen mit dem Gleichnis verbindet, ist nicht lediglich das Portemonnaie oder die 
Landwirtschaft. Was uns verbindet, ist der Glaube. Der Name Oikocredit enthält bereits einen Hinweis 
darauf. Wir hören in ihm das lateinische Wort credere, zu übersetzen mit „glauben“ oder „vertrauen“. Wir 
hören ebenfalls das ursprünglich griechische Wort oikos, gemeint ist eine Lebens- und 
Wirtschaftsgemeinschaft. Das Geld, das durch die vielen Hände und Kanäle von Oikocredit geht, soll 
also ein Zeichen sein, dass es in der Wirtschaftsgemeinschaft namens Oikocredit um Menschen geht, 
die einander vertrauen. Sogar ihr Geld vertrauen die einen den anderen an. 
 
Und soweit wir uns als Christinnen und Christen an dieser Vertrauenswirtschaft beteiligen, hat der 
Glaube noch eine tiefere Bedeutung. Denn wir versuchen, mit dem Sämann aus dem Gleichnis 
unterwegs zu sein. Über die Äcker dieser Welt gehen wir und streuen unsere Saat. Denn 
wundersamerweise wird ja am Ende aus einem kleinen oder großen Oikocredit-Anteil dann doch 
tatsächlich auch Saatgut – oder vielleicht ein Traktor, eine Siebmaschine oder ein Büroschrank für ein 
landwirtschaftliches Projekt in Peru oder Bulgarien (*). Weil Oikocredit das sehr gezielt tut, geht die 
Genossenschaft damit über weit über die alte Vorlage aus dem Neuen Testament hinaus. Sie tut es in 
der gleichen Hoffnung und Vorfreude, in der Jesus sein Gleichnis erzählt hat: Und einiges wird auf 
gutes Land fallen, aufgehen und wachsen und Frucht bringen, und einiges dreißigfach und einiges 
sechzigfach und einiges hundertfach.  
 
Das ist die Ökonomie des Glaubens, in der Gutes gedeiht. 
 
(*) Die Länder bzw. der Investitionsgüter sind  als Mustertext gedacht. Hier sollte  genannt werden, was 
der Gemeinde vertraut ist oder am nächsten liegt.  
 
 

Lied* 
 
Jeder Teil dieser Erde ist meinem Volk heilig - Kanon  
 
EG Rheinland 672 
Melodie: Stefan Vesper 1978  
Themen: Kanon  
Text: in Anlehnung an eine dem Häuptling Seattle (1786-1866) zugeschriebene Rede 
original: Jeder Teil dieser Erde ist meinem Volk heilig  
 
 

Zeichenhandlung 
 
LiturgIn 
Manches wird auf gutes Land fallen, aufgehen und wachsen und Frucht bringen, und manches 
dreißigfach und manches sechzigfach und manches hundertfach.  
 
Diese Hoffnung und diese Vorfreude wollen wir bestärken. Dazu suchen wir den Segen. In diesen 
Segen mit hinein nehmen wir alle landwirtschaftlichen Projekte, mit denen sich Oikocredit verbunden 
hat. 
 
Die Erde trägt unsere Ernten. Wir wirtschaften auf ihr, wir wirtschaften mit ihr. Die Erde nährt uns. Ohne 
sie kein Essen, kein Trinken, ohne sie kein täglich Brot, ohne sie keine Freuden der Tafel. Was uns 



erhält, kommt aus unserer einen Erde. Muttererde. Vatererde. Die Erde ist heilig. Die Erde ist von Gott 
gegeben.  
 
Hier steht diese große Schale mit Erde vor dem Altar. Schwarze Erde, braune Erde, graue Erde, rote 
Erde, steinige Erde. An dieser Stelle bringen wir unsere guten Wünsche und Gebete vor, bitten um den 
Segen. 
 
Vier Schalen mit Saat- oder Erntegut werden von TrägerInnen nacheinander vor den Altar gebracht und 
auf die große Schale mit Erde gestellt. Die TrägerInnen sind durch ein Kleidungsstück kenntlich 
gemacht als VertreterInnen einer Region (Vorschlag: Afrika - Kitenge, Asien - Kaftan, Lateinamerika - 
Poncho, Europa - Joppe+Gummistiefel) Jede/r der vier trägt einen Text vor:  
 
»Ich bringe diese Schale mit Reis für die Menschen in Asien, die um ein besseres Leben ringen. Wir 
denken besonders an die Partner in Indonesien, mit denen Oikocredit zusammenarbeitet.“ 
 
Der kursiv gedruckte Text ist ein Mustertext. Die Schalen könnten für Afrika mit Hirse, für Lateinamerika 
mit Mais und für Europa mit Weizen gefüllt sein. – Je nach Kontinent sollen die gewünschten 
Partnerländer eingesetzt werden, es können natürlich auch Projektpartner direkt genannt werden, zu 
denen evtl. im Rahmen des Gottesdienstes Informationsmaterial ausliegt.  
 
 
LiturgIn  
lädt nach jeder Schale zum Segenswunsch ein: 
Laßt uns um den Segen bitten! 
Alle: Alle Mühe möge auf gutes Land fallen, aufgehen und wachsen und Frucht bringen, und manches 
dreißigfach und manches sechzigfach und manches hundertfach. 
 
 
 

Lied* 
 
Jeder Teil dieser Erde ist meinem Volk heilig - Kanon  
 
EG Rheinland 672 
Melodie: Stefan Vesper 1978  
Themen: Kanon  
Text: in Anlehnung an eine dem Häuptling Seattle (1786-1866) zugeschriebene Rede 
original: Jeder Teil dieser Erde ist meinem Volk heilig  
 
 
 

Abkündigung – Info-Teil 
 
 
Lokale Ankündigungen  
 
sowie (nach Wahl) 
 
– möglichst persönlich gefärbtes Statement zu OIKOCREDIT durch ein Förderkreismitglied 
 
– Hinweise auf Informationsmaterial, das ausliegt; evtl. auszugsweise daraus zitieren, was vor Ort 
wichtig erscheint. 
 
– der (gekürzte) Info-Text von Frank Rubio, Leiter des Oikokredit-Agrarreferats in Lima (Peru) und 
Oikocredit-Regionaldirektor für das nördliche Südamerika [der Text könnte außerdem oder alternativ 
gedruckt verteilt werden]:  
 
„Landwirtschaft fördern heißt Menschen mit geringem Einkommen stärken. 
Von weniger als zwei US-Dollar am Tag zu leben – können Sie sich das vorstellen? 



Für rund 2,6 Milliarden Menschen ist das die Realität. Drei Viertel von ihnen leben in ländlichen 
Regionen. Die Landwirtschaft ist ihre Haupteinkommensquelle. 
 
Mit der wachsenden Weltbevölkerung steigt der Bedarf an Nahrungsmitteln und nachwachsenden 
Rohstoffen. Verstärkte Investitionen in eine Landwirtschaft, die nicht nur Nahrungsmittel liefert, sondern 
auch Bauernfamilien und landwirtschaftlichen Angestellten ein höheres Einkommen und ein besseres 
Leben ermöglicht – stehen ganz im Einklang mit den Anliegen von Oikocredit. 
 
Wir haben in der Finanzierung von Landwirtschaft viele Erfahrungen gesammelt, insbesondere beim 
biologischen Anbau und beim Fairen Handel. Und wir wollen unsere Investitionen weiter ausbauen. 
Unser Ziel ist es, Unternehmen entlang der landwirtschaftlichen Wertschöpfungskette zu finanzieren, 
also vom Anbau über die Veredelung bis zur Vermarktung auf regionalen und internationalen Märkten. 
Denn auf diese Weise lassen sich auch kleinbäuerliche Betriebe am besten unterstützen.  
 
Dabei intensivieren wir den internen Erfahrungsaustausch und die Schulungen für unsere 
landwirtschaftlichen Partnerorganisationen. Wir von Oikocredit kooperieren eng mit Menschen und 
Organisationen in der Landwirtschaft in vielen verschiedenen Ländern. Wir arbeiten daran, immer dort 
zu sein, wo wirklich Bedarf herrscht. Als eine weltweite Genossenschaft vereinen wir Anlegerinnen und 
Anleger und Partnerorganisationen aus vielen Ländern. Eine solche Vielfalt fruchtbar 
zusammenzubringen – das ist unsere Stärke und das macht Oikocredit einzigartig.“ 
 
 
 

Lied* 
 
Ins Wasser fällt ein Stein  
 
EG Rheinland 659 
Text und Melodie: Kurt Kaier 1969  
Text: Manfred Siebald 1973  
 
 
 

Fürbitten 
   
Zu Gott, dem Schöpfer und Erhalter der Welt rufen wir voll Vertrauen: 
 
• Du hast gnädig auf unsere Erde geschaut und Leben auf ihr werden lassen. Wir 
bitten für unsere Mutter Erde, für den Erhalt aller Lebensgrundlagen: Wasser, Luft und Natur. Wir 
suchen deine Kraft, um auch selbst das Nötige zu tun. 
Gott unser Vater: (alle) Wir bitten dich, erhöre uns. 
• Du hast das Leben vielfach verflochten und einander zugeordnet. Wir bitten für die Pflanzen und die 
Tiere. Doch auch für uns, dass wir achtungsvoll und ehrfürchtig mit allem Lebendigen umgehen. 
Gott unser Vater: (alle) Wir bitten dich, erhöre uns. 
• Du hast deiner Schöpfung Zeit gegeben, sich zu entwickeln. Wir bitten für das 
Bleibende und die Veränderungen, für die Bewahrung und die Entwicklung des Guten. Wir vertrauen 
deiner Kraft in uns, die uns beistehen wird auf unserem Weg. 
Gott unser Vater: (alle) Wir bitten dich, erhöre uns. 
• Du hast den Menschen die Verantwortung für die Welt übertragen. Wir bitten für die Mächtigen und die 
Schwachen, für einen verantworteten gemeinsamen Weg. Wir hoffen auf deinen Geist, der uns 
Schwestern und Brüder sein und werden lässt. 
Gott unser Vater: (alle) Wir bitten dich, erhöre uns. 
Guter Gott, aus deiner Hand empfängt sich die Welt, in deiner Hand ruht das All. 
Schau mit der gleichen Liebe auf deine Schöpfung, die du am Anfang für sie hattest und führe alles 
Leben den Weg des Heiles. Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn. Amen. 
 
(In Anlehnung an: Katholische Landvolkbewegung Bayern 2008, Material für den Gottesdienst zur 
Landeswallfahrt) 
 
 



Vaterunser  
 
 
 

Segen 
 
Gott segne den Weg 
den ihr wählt in seinem Namen. 
Gott segne die Mühe, 
die ihr euch gebt in seinem Namen. 
Gott segne die Menschen, 
zu denen er euch sendet.  
Amen. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
*Anmerkung zu Liedertexten         
 
Sofern Gesangbücher benutzt werden, müssen die Lieder in den benutzten Gesangbüchern evtl. noch 
einmal lokalisiert werden  -   EG: Ev. Gesangbuch  EG Rheinland:  Ev. Gesangbuch: 
Rheinland/Westfalen/Lippe  
 
 
Auch folgende Lieder sind zu empfehlen: 
 
 
Komm in unsre stolze Welt 
 
EG 428 
Text: Hans von Lehndorff 1968 
Melodie: Manfred Schlenker 1982 
 
* 
 
Die Erde ist des Herrn 
 
EG 677 Rheinland 
Text: Jochen Rieß 1985  
Melodie: Matthias Nagel 1985  
 
* 
 
Gott gab uns Atem 
 
EG 432 
Text: Eckart Bücken 1982 
Melodie: Fritz Baltruweit 1982 
 


